
Nachkommen überliefern unter Berufungbarung ihren
auf den Stammvater Adam, unter Berufun aul solche,
dıe S1ie AUus sicherer Quelle erhalten hatten mıt ist ent-
zräfitet der Einwand, die biblische Urgeschichte jSEe1 Sage,
da die ro  e  arung, WEeNN 1ne€e solche egeben, not-
wendig habe verloren hen muüussen.

ott hat alles NaCcC un! Zahl un (Grewicht SC-
ordnet (Sap 11 21) Die Zahlen des Wortes Gottes ber-
SECN manche Geheimnisse in sıch. Mögen HEUE Forschun-
SCH Licht bringen!

Greagrignische
Von Peter Al Steinen, Aachen.

Um ihr Wesen un damit uch ihre Ve fichtun-
ntstehensen verstehen können, muüssen WITr auf ihr

zurückgreifen. Dieses hängt ENSC miıt dem
Auitkommen der Votivmessen. hen un nach-Die Opferfei1er wird in den apostoliıs
apostolischen Zeıten noch sehr einfach SeiN;
ihre äaäußere Gestaltung och fießend. ahlıch ent-
tanden ‚’M ormulare  &. aber uch hne die starre Form
Von heute eß]achdem das Kirchenjahr ıne gewisse Aus-

staltung erfahren, War Sanz natürlich, daß zuerst
ehformulare entstanden, die sich iın der Auswahl der

(rebete un (resän nach dem Charakter der Festzeiten
richteten; hilerbei ieß sıch VoIln eschichtlichen ILD-
wägungen leiten. Zeiten des Leidens, Todes, der Au{f-
erstehung des Herrn, Himmel{fahrt, Pfingsten kamen an
iesten 1a des Jahres wıeder un damıiıt Gebete un
Gesänge, 1e den Charakter des Festes wiedergaben. Be-
reıts 1m Jahrhundert kehren gew1sse Psalmen an glei-
chen Festtagen immer wieder.

Lag 1U  a’ eın außergewöhnlicher Anlaß VOor, mMag die-
Ser 1n allgemeinen An 1e der Kirche der 1T den hbe-
sonderen Bedürfnissen Gläubigen bestanden haben,

War es anz natürlich, diesen Anlaß uch in der Aus-
ahl der ebete un der Gesänge berücksichti So
entstanden die Votivmessen (Votum Wunsch). 1ne be-
sondere Art die Wochenvotivmessen. Seit der
Karolingerzeit konnten diese Ehren einzelner (Gseheim-
nısse des Glaubens, der allerseligsten Jungirau, der he1-

Die folgenden Zeilen wurden veranlaßt 133e mehrere Bıtten
um Aufklärung. Lıteratur bei Eisenhofer, Handbuch der Katholischen
Liturgie I1 1933; Beringer-Steinen, Die Ablässe, 15 Au{l . 976 Krsa



Steinen, Gregorianische Messen.
lıgen Engel un: Apostel an jenen Tagen genommen WO1L-
den, denen die Messe des Sonntags hätte wliederholt
werden mMuUSsen.

(janz besonders: mußte sich der Wunsch ach Dar-
bringung des heiligen ters äußern, WEeNN jemand QE-ade gestorben WTT, WenNnn jemand glaubte, 1ne
TINe Seele bedürite noch einer besonderen Fürbitte.
Um diese Besonderheit 1n der heiligen Messe aquszudrük-
ken, wählte INa  — annn SeWISsSeE entsprechende Gebete und
Gesänge. Die ältesten, bekannten Volivmessen sSınd die
Ahequiemsmessen; ihre Formulare treten iedoch erst mıt
den Sakramentarien allmählich hervor. gılt sowohl
Tür die Requiemsmessen 1m allgemeinen als uch LUr ıhre
besonderen Arten Da f Tage ach dem Tode
und Tage des Jahresgedächtnisses.

Mit der Meßtfeier U  — Sıebten un Dreißigstenhän die eım Volke mancherorts beliebten Gregorid-NISC Messen 13 Der Dritte, Siebte und Drei-
Higste MuUSsSen ber als KEndpunkte einer j/ortlaufendenTrauerzeit VON 3, der agen aufgefaßt werden.?
Än al diesen agen gedachte INa  an ın altchristlicher Zeıt
der Verstorbenen durch die tägliche Darbringung der he1-
lıgen Messe. Heute erinnert hleran och das Novemdiale,

der eDTrauCcH, Tage Jang 1ür den verstorbenen
Papst unmiıttelbar ach dessen Hınscheiden die heiligeMesse darzubringen. Aus dieser epflo enheıt heraus
sind die sogenannten Gregorianischen entstan-
den SIe bestehen darın, daß ur einen Verstorbenen

T’age PE  M Meßtricenar der L age N  |] Meßseptenahıiıntereinander die heılige Messe dargebracht WIr(Senar und Quinar sind vollständig verschwundeD
Der Gregorianische Meßseptenar lebt In veran erter

Form tort in den sogenannten Passionsmessen. Von den
Messen dieses Septenars wurden nämlich im Mittelalter
sechs als Messen Ehren des Leidens des Herrn und
ur die siehte als Re lemsmesse gelesen. Seı1t dem
]t' Jahrhundert tiel diequequiemsmesse iort, daß NUur
mehr die Passionsmessen erhalten geblieben sınd.

Woher ist HUn der Name „Gregorianische Messen‘“?
Den Namen „Gregorianisch““ Lragen diese Messen nicht

°) Wahrscheinlich fand diese Gewohnheit, während 3, und
Tagen für die Verstorbenen die heilige Messe darzubringen, ın

der Jüdıschen Totentrauer den Anlaß- ıhrer Entstehung. Im TIrauer-
hause selbst pfllegten sich nämlich beli den Juden die Mittrauernden
während JTage nach dem ode versammeln, ul  3 ihre Teılnahme
ZU beweilsen. 95  S  1€ ersten drei Tage JTage des Weinens, alle
sieben Tage Yage der Wehklage und dreißig Jage lang sollte das
aschen der Kleidgr und des Haares unterbleiben  66 (Schanz).



el egorianische

etwa deshalb‚ weil. Gregor der Große Sıe eingeführt hat.
Die Behebhtheit dieser Messen suchte ihre Entstehung
Qaut eine bedeutende Persönlichkeit zurückzuführen. Im
ganzen Mittelalter 1U Gregor der Große ine srohe
Autoriıtät. Bel ıhm {indet sıch der Gebrauch von 30 Mes-
sen Lür Verstorbene bereıts Or, SOWIEe uch der DE D-
tenar, und egte INa  a diesen Messen den Titel nGre-
gorianisch‘“ be1 WEe1l Erzählungen des heiligen Gregor
gaben den Grund 9aZu her Eın Mönch, Justus, S sagt
C WAar gestorben, in seinem Nachlaß tand InNna reı
Goldstücke, die die Bestimmun der Armut
zurückbehalten hatte Gr versagite em pflichtver-

eSsSseillenN Mönche deshalb CS  di heiliıge Messe, eın Dritter,
jebter, Dreißigster durite abgehalten werden. Nach dem

dreißigssten Jage bher erbarmte sich Gregor der Große
des Verstorbenen un heß 19808 Tage (In continuo) 11Lr
in das heili ier darbringen. ach der OÖpfer-
teler, erza It weıter, erschiıen Justus seinem
leiblichen Bruder Cop10sus und sagte, daß nunmehr
ach langer Pein ZUFTF Vereıinı uns mıt ott elangt SeL.
Gregor erblickte Iso 1n der eler VO  m Totenmessen
einen schon herrschenden Brauch, dessen Irost ZUFTF
Strafe dem Verstorbenen zuerst nıcht zukommen heß

Ähnlich sucht der Septenar 1in einer Erzählun Gre-
seinen Ursprun Kın Priester, Johannes, reıbtS» wollte dem adediener eines öffentlichen Bades

eine Geldbelohnung eben. Dieser sa ihm, sSe1 der
rühere Besitzer des ades, ZUTF Buße für seine Sünden
IMmMuUusSse 1ler Diener se1ln, möÖöge doch heber ST
Iroste seiner Seele s1iehben Ta Jang eine heilige Messe
Tür ih lesen. Johannes wiıllia rte seinem Wunsche und
als ach einer Woche wieder ZU ade kam, War der
Diener iort, seine Seele War erlöst Gregor!

So bildete sıch _ın der Kırche die AÄnsıcht, daß den
Gregorianischen Messen eine besondere Wirksamkeit
zZur Bejreiung der Seelen AUusSs dem Fegieuer zukomme,
doch nıcht deswe C weil der heilige Gregor seine be-

lerbeı einlesondere Fürbitte
Die Ablaßkongregation ä?ärte März 1884,

daß diese Meinung „JTromm un vernünftig sel  ‘ un
hıeß die Praxıs der Gregorilanischen Messen wiederum
ut. Es dar{i ber n1ıemand behaupten, sS1e seıen eın
ehlbares Miıttel ZUE Befreiun der Seele aus dem Feg-teuer.

I1 Rıtus un positive Vorsechrilten.
Ks ıst vorgeschrıieben un 1es alleın daß

alle Messen 1Ur eın und dieselbe TINeE Seele



dreißig ohne Unterbrechun nanderfolgenden. agenNelesen werden mMuUssen.
Keın bestimmtes Mehformular ist Vorgeéchyiebell.

Die Kormulare „Missae Gre T1  b pro V1IVIS et defunc-
verboten worden.tis  P sıind bereıts 1628 un 163

uch T’agen, denen Requiemsmessen e_
laubt sind, können andere Messen gelesen werden.

Die Messen dürien Vur Jür 1Ne TINeE Seele
gelesen werden, Nıe Iür Lebende

Die 1age dürien nıcht unterbrochen werden.
intra trıgınta 1€eS OCCurrant ires postremı 1es

AlOTIS hebdomadae, licet seriem missarum hoc triduo
interrumpere q elapso N continuare.“ enedict.
XLV., Inst eccl., 34, n. 22.)

alva hac excentione, Nnu admılttıtur interrup-
219) (S ÖffichH, 11/1 Dec. 1912 ad V, 32.)
Qui voluntarıe trıicenarıum interru 1t, ad etendamE in CORN-serlem tenelur; voluntarıe eniım qU1C princıpa
iractiu omlıisıt.

S1 interruptio tricenarıl inculpabiliter accldit, CI-
dos denuo incıpere tenetur, SI stipendium extraordina-
1um accepıit, qula accıplens tale stipendium ad hoc
obligare CENSELUFT.

SI stipendium ordınarıum tantum accepıit, ad cele-
brationem denuo incıpiendum tener] HNO  s vıdetur, quia
ad tantum 11US subeundum propter defectum inculpabit-
lem 1ON obligavıt. Su{fßicit, S1 NUIMNETUM m1]ıssarum
leat Nam saltem in altarı privilegiato cele-
ret (Noldin, O, Cos 378—379.) Semper ıIn his Casıbus
raestat rem CU. onaltore COMPDONETE., (Traet. de In-
ulg Mechliniae 103.)

Utrum satisfacıjat sacerdos, un eadem die his
Om1nıvel ter vel peT v Sr die Natalis vel PEr

alıos celehbrationem reassumat Aber S aß S1e 1n
agen fertig werden. egative (S ad IT:: vgl obenuntier 6.)

Es dürfen die Messen DON mehreren Priestern
lesen werden, ber den vVon ihnen übernommenen

agen vgl C ad IL1L.)
ürien die Messen unier mehrere Priester VvVer-

teilt werden, daß diese dieselben wenıger als 30) T’a-
lesen, Z alle einem oder wenigen Yagen?

egalıve ( ad
10 Die eıligen Messen werden nıcht Tren des

heiılıgen Gregor gelesen. uch ist mıt ihnen nıe eın AD-
laß verbunden gewesen XAL.,, 256)



eın F1a sche

111 Kinige vorgéle'gte Fragen müssen nach diesen
Aufstellungen och gelöst werden.

Ich bın kränklich, sagtı Pfiarrer A, habe keine
absolute Gewißheıt, Tage hindurch den Altar
gehen, einen anderen Herrn darf IC nıcht substhituieren.

Resp. Letzteres ist tfalsch dıe Messen TaU-
chen NC DO  2 eın un demselben Prilester gelesen
werden.

Piarrer gıbt im Verhinderungsfalle die Messe
einem anderen, handelt richtig.

Pfarrer erhält JTage en t1 endium PIo
aegroto, liest un DLO anıma 7eiunctae Sa-
lomae un DPrO aegroto.

Resp. Diese Art ist nıcht zulässıg (vgl ben
Dfarrer zelehriıert zwischen den Gregorian1-

schen Messen se1ıne Pflichtmessen ONN- un! Heler-
en ‚R W. un doch übernımmt wirkliche (Gire-

rlanısche Messen. Er hält die Ansicht, daß gerade der
ahl ıne besondere Wırkung zugeschriıeben wird, als

Aberglaube. Weıil unterbricht, hest Messen Tür
S{ endien. SO bekommt die TE Seele Salomae

nıcht Ü, sondern heilige Messen und der Herr Paro-
chus Stipendien, die sonst ohl nıcht bekäme FreIl-
iıch dauert die Sache JLage und ist jeder zufrieden.

Res Gregorianische Messen persolviert der Herr
Ffarrer NC Wenn der Stipendiengeber mıt seıner Art
zuirieden ist, annn braucht nicht noch einmal die
Serl1es lesen, anders ıst CS, WeN der Stipendiengeber

aubt, Gregorianische Messen würden gelesen. Die hest
farrer qu{f cdiese W eıse nicht, muß sıch die

Vorschrilten der Kirche halten
Eın Piarrer E, hat Mitleid mıiıt der Anima Salomae,

vertel dıie 30 Messen unter seine Kapläne, jeder hest 10,
in agen sıind sS1e fertig.

Res eın Mitleid in allen TEeN,; ber uch die Kiroh
liche Vorschriit! (Vgl ben und 9., die Art VoO  ( iar-
ver iıst nicht richtig.

Die Gregorlanischen Messen SIN  d eın VO  a der Kirche
tgeheißener ebraucl Die Kirche hat eNau denanıtus tür sS1e testgelegt. Wer Iso als Diener Ki he,

offizıell, e1in Stipendium die Persolvierung dieser
Gregorianischen Messen übernimmt, verpflichtet sıch da-
mıt uch zur gewissenhaften Einhaltung der kirchlichen
Bestimmungen.

‚„„Theol.-prakt Quartalschrift. ‘‘ 1934


